
^ H Samstag, 7. März 1896. Jahrgang 115.

/

D ^ N , n ^ " < : Vl<» P o s t v e r s e n b i i n n : ganzjährig fi. ! 5 , h a M h r i a fl, ? 50. I m C o m p t o i r :
^ ^chi^» ,?jnl?rlg fl. 5 50, ssür die Zustellung in« Hau« g a u M r i , st, i . — Inser t ionSgebür: Für
^ ^ ^ " " z» 4 Zeile» L5> l r . , größere per Zeile 6 lr,.- bei östcrcn Wieberholunaen per Zeile 8 l r .

Die «Laib. Ie!>.» erscheint tüglich, mit «ulnahme der Vonn- und Feiertage. Die «t tmln l f t ra t lon befindet sich
ssangressplah g i r .» , die Medacti«» NahnbosgaNe 3ir. 15. Eprechstimden der «edactlon von 8 bi« U Uhr vormittag».

Unfranlierte Urlefr werden »lcht anaenommen, Manuscript« nicht zurückgtftellt.

Amtlicher Theil.
t̂hgchs/' und k. Apostolische Majestät haben mit

^deilt?n 7"tschließung vom 26. Februar d. I . den
?zuln N> Kreisgerichtes in Ried Dr. Julius
^Wh^ ^"Präsidenten des Handelsgerichtes in Wien

^ zu ernennen geruht.
G l e i s p a c h m . p .

^ Nichtamtlicher Theil.
^ Excellenz des Herrn Finanzministers

i ^ Dr. Ritter v. Viliusli
^ ^bung des Abgeordnetenhauses vom 3. März.

Ä llnder ^kecutionen anbelangt, so möchte ich vor
?llg a / " darauf hinweisen, dass thatsächlich in
?.̂ betfak ^lecutions-Gebüren, das heißt beim
^chilnm ' bei den Gebüren für Mahnzettel unter
). diezh "ungen des Gesetzes vom Jahre 1870 und
^ i g M l c h e n Allerhöchsten Entschließung vom
ü?l" bi« fangen wird. Es wird einfach bei Rück-
! > ^ i ^ l i ^ ^ n s 20 fl. bis zu einer Zeit von
^ I s " "yre nicht mehr an Mahngebüren ver-
^ ^e n ^ ̂ ^uzer. Mann kann ja bei Regelung
K sonder, 7 , elwas heruntergehen und sagen: nicht
UHeschh" '"''s Kreuzer. Allein ich möchte bitten,
I M . lven uicht so vorzubringen, wie dies oft
^ ° g fn ̂ k Mahnboten für diese Zettel Tag
^dara,ws -"o gezahlt werden müssten, ohne
G«ll seckH c>"^ lange das dauert. Es wird für
^. ^zer « ^ ^ h l t , und wie die Gebür bis
sl^ ein^ ^ " ^ ^ " 'st, wird nicht weiter gerechnet
V Rubelt ' " ^ " l ) r e , insofern es sich um Rück-
l«7 d i e « selche ^ st. nicht überschreiten. Man
^ ^ei O. sl^en, dass bei den kleinsten Rückständen,
^ 5 NiH<s "' ^ ? bie ersten dreißig oder vierzig
^ H ° ^ " n ^ ? c h " l werden solle. Das ist etwas,
V ^ « c h ""den lann. Allein dieser Vorwurf,
^ m " A c k s ^ ' " . ^ " ^ i c h erscheint, wenn man
^ l e ^ e r m?^ ^trägt einen Gulden und der
> ^ t u ^ " ' s monatelang täglich w i Kreuzer

^ ' ^ ' ^ ^ b e n n d a s geschieht nicht.

Es ist auch der Beschwerde erwähnt worden, dass
die Entlohnuug der Executoren nach Maßgabe der ein-
gehobeneu Steuern geschieht. Das ist richtig. Nun ve<
absichtigt die Negierung, bei der Steuerreform im Hohn:
Hause auch eine Vorlage darüber einzubringen, wie die
Steuereinhebung und Stcuereintreibung zu behandeln
sei. (Beifall.) Es wird sich bei diefer Gelegenheit auch
oie Frage der Entschädigung der Gemeinden regeln
lassen (Beifall), allein das kann nur geschehen, bis
das hohe Haus die Steuerreform thatsächlich be-
schlossen hat.

Es ist weiter auf die Gebürenfrage hingewiesen
Worden. Ich habe schon die Ehre gehabt, im hohen
Hause zu erklären, dass an der Reform des Gebüren-
wesens im Finanzministerium sehr fleißig gearbeitet
wird. Der Herr Abgeordnete für Galizien hat ja recht,
dass es nicht viele Fachleute gibt, welche das Gebüren-
gesetz vollständig kennen. (Rufe: Gar niemand! O ja,
einige Persönlichkeiten gibt es schon!) Das Gebüren-
gesetz theilt sich nach Fächern, weil das Gesetz so
schwierig ist. Allein ich bitte zu bedenken, dass die
Reform des Grbürengesrtzes — nicht die Reform dcs
Tarifes, denn die kann schnell geschehen — nicht so
leicht ist, weil dieselbe sich an eine Reform des ganzen
Gerichtswesens, der ganzm judiciellen Gesetzgebung an«
schließen must. Deshalb muss ich das hohe Haus noch
einmal bitten, der Regierung für die Jahre 1896 und
1897 Geduld zu schenken. Ich habe bereits erklärt:
sollte es nicht gelingen, im Laufe des Jahres 1897
eine Gefammtvorlage dem hohen Hause zu machen, so
werden wir Novellen zu dem Zwecke einbringen, welchen
ich gleich besprechen werde. Ist es aber möglich, in
einem, aus einem Gusse, eine Vorlag? zu machen, dann
möchte ich doch bitten, Geduld zu haben, weil ich glaube,
dass das viel nützlicher ist. Was die eventuellen No«
vellen, beziehungsweise dasjenige anbelangt, was in
dieser Richtung auch in dem großen Gesetze enlhalten
sein soll, so stimme ich vollständig mit dem überein,
was der Herr Abgeordnete aus Galizien bemerkt hat,
düss man nämlich bei Uebertragung unter Lebenden
für den kleineren Besitz eine Erleichterung schaffen und
auch bei der Erbsteuer eine Art Progression einführen
muss. Ich muss mit Dank constatieren, dass der Herr
Abgeordnete bemerkt hat: unsere jetzige Erbsteuer ist
so geartet, dass beim kleineren Besitze eine zu große
Erbsteuer besteht, während der große Besitz Verhältnis'

mäßig gering besteuert wird; ich bin überzeugt, dass
der Herr Abgwrdnete es so verstanden hat, dass da«
umgekehrte Verhältuis stattfinden soll, dass eben die
Erbsteuer progressiv sein soll.

Was die Consumsteuern anbelangt, so haben die
verehrten Herren Redner zugegeben, dass man schwerlich,
wenn mau die Einkünfte des Staates vermehren wil l,
ttwas Anderes thun kaun. als die indirecten Steuern
zu erhöhen. Wenn wir die directen Steuern reformieren
init dem Bewusstsein, dass wir dabei keine finanziellen
Interessen verfolgen wollen, sondern steuerpolitische,
beziehungsweise socialpolitische Gesichtspunkte im Auge
behalten, so ist es selbstverständlich, dass, wenn höhere
Anforderungen an den Staat entstehen, die indirecten
Steuern erhöht werden müssen. Die Regierung hat
schon erklärt und muss heute wieder erklären: wir sind
gezwungen, bei dem hohen Hause eine Erhöhung der
Ärantweinsteuer und der Viersteuer zu erbitten. Wi r
werden aber dabei trachten, alles dasjenige für die
Productiou zu thun, w^s den betreffenden Erwerbs-
zweigen eben noththut.

Wenn die verehrten Herren auf die Landesfinanzen
hinweisen, und wenn sie mit Recht bemerken, dass ein
schlechter Stand der Landesfinanzen der Volkswirtschaft
außerordentlich abträglich ist. so kann ich wieder nur
wiederholen, was ich bei einer anderen Gelegenheit
gesagt habe, dass die Regierung beabsichtigt, sich nicht
auf den verhältnismäßig geringen Zuschnss für die
Länder bei der Reform der directen Steuern zu be-
schränken, sondern dass sie bedeutend namhaftere Be-
träge ins Auge fasst, welche aus der Erhöhung dieser
beiden Consumsteuern zugunsten der Landesfinanzen
hinausgegeben werden sollen. (Beifall.)

Ich stehe ganz auf dem Standpunkte, dass das
Ideal des Verhältnisses das wäre, dass die Ertrag«
steuern den Ländern zugewiesen werden mögen, und ich
würde mich glücklich schätzen, wenn ich es als Finanz-
minister erleben könnte, diese Maßregel ins Leben zu
rufen; allein dazu braucht man erstens die Steuer-
reform und zweitens das Gelingen der Probe mit der
Einkommensteuer.

Wenn sich die Einkommensteuer bewährt haben
wird, wenn sich die Verhältnisse eingebürgert haben
werden, wenn sich unsere ganzen gesellschaftlichen Ver-
hältnisse — wenn ich mich so ausdrückm darf —
danach gerichtet haben werden, dass wir eine Einkom«

— <

^ Feuilleton.
^""gnisvoNsr Irrthum.

" "°" »lax von Weißenthurn.

!'5 z^en wir ^ ' ö°"W"g.
^ ^ > n i e d ^ ^ ° " s ^kommen, sprach er, zart-
"«" K"9 hat m ^ " b . «Aber welche interessant'
>«t>einetm?'" Erscheinen denn unterbrochen?
^en l ' i n . a . X " nicht fort, Madame Aubrey!»

^ Hegte. "Ehrend, wie die Dame ihre Arbeit

^ ^ ^ D a ^ nothwendige Briefe schreiben.»
>d> l ° i d1 l M e n ! " ^ ^ zeitweise müde wurde.

^ ^ " " d ^ diese Versicherung hin drr
^ i " i « e n u ^ W zu öffnen, sie hinter ihr

^ ' V ^ u eilen '° "sch °ls nur möglich an

^ V l > ^ den richtigen Tact in
ö X ? n e h ^ n ^ n ! . lachte er. neben sein.r

ist jene Bemerkum,
^ <Mir s, ^ rusen worden, die ich vernom«
hH Hod 'praH^
^ 7 ' °h1>inte ^ l ^ " Weihnachtseinladungen,
^ll> ^e j? ' . zu w'isU solle keine Einladungen a i -

^ N . Nen^ 2 " ' ob du gleichfalls ein Gast
dl,t '?"tse ' seiest,, entgegnete Ella

^ " " ' "e i l sie dergestalt
' ^ d^ "lle 9 . ' "ef Ernst, die Hand seiner

' ' l u p f t e n ziehend. Er beachtete es
"lnger kalt und steif in seiner

Rechten lagen, dass der warme Druck derselben nicht
erwidert wurde. «Welches Christgeschenk mag sie sich
nur wünschen?»

Ella lächelte müoe, entgegnete aber nichts. Wenn
sie in das schöne, edle Antlitz ihres Bräutigams blickte,
zoz ihr Herz sich jedesmal convulsivisch zusammen bei
oem Bewusstsein, wie wenig Liebe sie ihm zu geben
habe als Entgelt für die leidenschaftliche Neigung und
Anbetung, welche er ihr zollte. Und während sie dar-
über nachsann, tauchte, ohne dass sie selbst es wollte,
ein anderes, weit weniger schönes, aber ihr so übcr
alle B griffe theures Antlitz vor ihrem geistigen Auge auf.

«Wo beabsichtigst du das Weihnachtsftst zuzu-
bringen, Ernst?» fragte sie nach einer Pause sanft.

«Dort, wo du bist. Geliebte!»
«Wenn man dich aber nicht einladet?»
<So komme ich doch!»
« In welcher Eigenschaft?» .
«Als der Kammerdiener deines Oheims im schlimm^

sten Falle, wenn ich sonst keinen Zutritt erlange. Nur
in deiner Nähe bin ich glücklich!»

Sie lächelte melancholisch,
«W.'rin besteht dem Glück?, fragte sie weh'

müthig. «Darin, dass ich dcine Br.mt geworden bin?»
Zum erstenmal sah er o-n ihre W^rte begleitenden
schmerzlichen Zug in dem schönen Antlitz des Mädchens
und er fragte sie:

«Ella, was ist dir? Hast du irgend einen
Kummer?»

«Welchen Kummer sollte ich haben, Ernst?» ant-
wortete sie ihm mit leichtem Erschrecken. «Wenn du
der glücklichste Mann bist, bin dann ich nicht das
glücklichste Mädchen auf Erden? Hätte ich irgend einen
Grund, nicht glücklich zu sein? Vesitze ich nicht den

zärtlichsten Bräutigam auf Erden? W?lch einen besseren
Mann hätte ich finden können als dich? Du bist auch
der Träger eines altadeligen Namens und ein schöner
Mann obendrein! Was könnte ich mehr verlangen?
Hätte ich am Ende auf einen Prinzen von Geblüt
warten sollen? Begreift du nicht, dass ich, deren beste
Eigenschaft meine Schönheit ist, darum glücklich z»
preisen bin, dass ich eine so glänzende Verbindung ein-
gehe?»

«Geliebte, sprich nicht so, du thust mir weh da-
mit!» stieß er aus.

«Das wollte ich nicht! Verzeih mir!» bat sie
ihn, und sie reichte ihm die Hand.

«Kehren wir zur Sache zurück!» rief sie lebhaft
«Welche Einladungen hast du erhalten?»

Er griff statt aller Antwort in feine Vrusttafche
und reichte ihr ein Paket Briefe.

«Hier, Liebste, lies und überzeuge dich selbst!»
sagte er.

«Aber, Ernst, deine Briefe sind ja noch gar
nicht eröffnet!» rief sie. «Vielleicht enthalten sie gar
keine Einladungen. Ueberdies sind sie alle von Frauen'
Hand adressiert!»

«Du magst sie alle unbeschadet öffnen, Mgnonnc!
Glaubst du etwa. ich würde —»

«Mich hintergehen?» unterbrach sie ihn. »O.
nein! Aber, Ernst, obschon wir verlobt sind, würde
ich es doch nicht gern sehen, wenn du meine Briefe
öffnetest!»

«Das ist etwas anderes,» entgegnete er fast traurig.
«Du hast mir auch nie gesagt, dass du mich liebst,
Ella!»

(Fortsetzung folgt.)
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mensteuer haben, dann unterliegt es meiner Ueber-
zeugung nach — natürlich nach genauer Berechnung
der Sache — keinem Anstande, die Ertragsteuern an
die Länder zu übeiweisen. (Bravo!)

Es ist uns noch gerathen worden, verschiedene Er«
sparnisse in der Verwaltung einzuführen. Was die
Ersparnisse, die sich auf die Quote beziehen, anbelangt,
so wird das hohe Haus durch dasjenige Organ, welches
aus seinem Schoße gewählt worden ist, Gelegenheit
haben, sich über die Quotenfrage auszusprecheu, und
der Regierung steht es nicht zu, heute über diese Frage
Details oder gar Ziffern zu nennen.

Es ist weiter auf Unterschleife beim Petroleum
zolle hingewiesen worden. Es muss da ein Missvrr-
ständnis obwalten. M i r sind Unterschleife nicht bekannt,
denn das Gesetz, welches in den 1880er Jahren vom
hohen Hause in Bezug auf den Zoll von sogenannten
Mischölen beschlossen wurde, ist ja von demselben be-
wusst beschlossen worden; es wurde die Einfuhr diefes
Kunstöles gegen einen Zoll von zwei Gulden Gold
gesetzlich gestattet, und es ist daher überhaupt leine
Gelegenheit vorhanden, um irgend einen Missbrauch
abzuschaffen.

Was noch das Verlangen anlangt, dass die
Frage betreffs der nicht behobenen Gewinste geregelt
werden möge, so möchte ich zweierlei bemerken. Wir
haben das nie aus dem Auge gelassen, und wenn eö
zur Beruhigung des hohen Hauses dienen sollte, er-
laube ich mir zu erklären, dass wir binnen kurzem
dem hohen Hause eine Gesetzes - Vorlage bringen
werden, allein ich möchte bitten, lieber jetzt als später
sich nicht übermäßig großen Illusionen hinzugeben.
Diese Berechnungen von Millionen stimmen ja gar
nicht, das sind Berechnungen, die auf irgend einen
Zeitpunkt, sagen wir den 31. December 1890, gestellt
sind. Aber wie viel seit 1890 wieder von den noch
nicht verjährten Gewinsten behoben worden ist, das
wissen wir nicht, das hat man nicht nachgerechnet.
Diejenigen, die immer auf das Jahr 1890 hinweisen,
spreche« von Mill ionen: je mehr Jahre, desto mehr
Millionen, aber nur auf dem Papiere. Hiezu gehört
auch, was thatsächlich verjährt ist. Ich glaube auch,
die Gesetzes'Vorlage wird auch etwas für das hohe
Haus enthalten, und wir werden Gelegenheit nehmen,
im Laufe dieser Session noch eine diesbezügliche Vorlage
einzubringen.

Es ist weiter auch noch im Sinne einer Er-
sparnis auf die Verstaatlichungen und speciell auch auf
die Verstaatlichung der Nordwestbahn hingewiesen worden.
Da ist nun vor allem anderen zu bemerken: Erstens
steht diese Sache nicht auf der Tagesordnung, und
zweitens ist es nicht mein Beruf, in erster Linie die
betreffende Vorlage zu vertheidigen; drittens kann ich,
nachdem heute darüber die Rede war, das hohe Haus
versichern, dass nach meiner Ueberzeugung — und ich
hoffe, dass ich etwas vom Eisenb ihnwesen verstehe
(Heiterkeit) — die Vorlage für den Staatsschatz sehr
günstig ist. Die verehrten Herren werden Gelegenheit
haben, bei objectiver Prüfung dieser Angelegenheit sich
zu überzeugen, dass die Actionäre allerdings nicht
ruiniert werden, was, glaube ich, auch nicht unsere
Pflicht ist. Dass aber die Vorlage sehr günstig ist,
davon wird auch das hohe Haus Gelegenheit haben,
sich zu überzeugen, durch den Vergleich, ob es richtig
wäre, dass bei Anwendung des reinen Concessions«
Princips ohne einen freiwilligen Ausgleich wirklich,
wie man behauptet, derartige sogenannte Geschenke an
Actiengesellschaften vertheilt worden sind oder nicht.
Ich kann das jetzt nur mit Worten sagen, es wird
sich Gelegenheit finden, dies dann mit Ziffern zu be-
weisen.

Nun, meine Herren, habe ich nur noch dem Herrn
Abgeordneten für Galizien meinen Dank zu fagen für
die Worte, welche er in Bezug ouf die Nusgleichs-
Angelegenheit gebraucht hat. Es ist ganz richtig, was
der Herr Abgeordnete gesagt hat, dass bei Erledigung
der ganzen Frage die Gerechtigkeit und die Rücksicht
auf die Einheitlichkeit der Monarchie immer im Auge
behalten weiden muss.

Erlauben Sie mir, meine Herren, dass ich Ihnen
ganz kurz, nachdem fortwährend von beiden Seiten auf
die Ausgleichsoorlagen hingewiesen wird, meinen Stand-
punkt klarmache. Nach meiner Meinung sind bei der
Behandlung der Ausgleichsvorlagen drei Gesichtspunkte
maßgebend. Das österreichische Parlament und selbst
verständlich auch die österreichische Regierung müssen
vor allem die berechtigten wirtschaftlichen Interessen
unserer Monarchie dabei im Auge behalten. Das ist
selbstverständlich, das ist unsere Pflicht, und es wird
sich hoffentlich Gelegenheit finden, wo die Regierung es
darthun wird. dass sie diese Pflicht erfüllt hat.

^ ' . ^ " ^ Gesichtspunkt sind die ebenso be-
rcchtlgten Interessen der anderen Neichtzhälftc. Geradc
o wle dleungansche Regierung uns nicht behindern

kann, dle Interessen der österreichischen Reichshälfte zn
v^ltreten, ganz auf dieselbe Weise liwnen wir dic
ungarische Regierung nicht behindern, die Interessen
tkr ungarischen Reichshälfte zu vertreten. Diese zwei
Interessen-Gruppen sind sich ganz gleichwertig, ganz

gleichberechtigt, und es muss eben getrachtet werden,
zwischen diesen Interessen einen Ausgleich zu suchen.

Nun ist aber noch ein dritter Gesichtspunkt matz-
gebend, das ist derjenige, dass unendlich wichtige ge-
sammtstaatliche Interessen und überdies hochwichtige
wirtschaftliche Interessen beider Reichshälften für die
Aufrechthaltung der Gemeinsamkeit des Zoll- und
Handelsbündnisses mit einer solchen Entschiedenheit
sprechen, dass keine der beiden Reichshälften weder das
Parlament — ich meine, der größere Theil der Par-
lamente — noch auch die Regierung auf eine Trennung,
auf eine Scheidung der beiden Reichshälften wirken
kann. Wenn nun, sobald man von den ersten zwei
Gesichtspunkten ausgeht, diese beiderseitigen Interessen
parallel laufen, so ist selbstverständlich keine Schwierig-
keit, dieselben neben einander zur Geltung zu bringen.
Sofern sich diese Interessen durchkreuzen, so ist gar
nichts anderes möglich, als es zu versuchen, vom Prin-
cipe der Gerechtigkeit ausgehend, durch gegenseitige

'wohlwollende Concessionen irgend einen Ausgleich her-
vorzurufen. Dazu braucht es Zeit, dazu, meine Herren,
braucht es aber weiter Ruhe und braucht es Geduld.

Wenn in verschiedenen Vertretungskörpern und
auch hier im hohen Hause darauf hingewicfen wird,
dafs gelegentlich das Zoll- und Handelsbündnis ge-
kündigt werden möge, so erlaube ich mir darauf auf'
merkfam zu machen, dass ja vor allem andern die Zeit
noch gar nicht so weit vorgeschritten ist, als dass man
schon an die Kündigung denken soll. Aber auch dauu
möchte ich mir erlauben zu erinnern, dass das Kündi-
gungsrecht beiderseits zusteht, und dass das Kündi-
gungsrecht in die Gesetze, wie sie heute bestehen, durch-
aus nicht zum Zwecke einer Art von Drohung hinein-
gekommen ist. Warum? Weil ja die Interessen sowohl
der einzelnen Gruppen als die Rücksichten auf die
gesammtstaatlichen Interessen nach der Kündigung ganz

! dieselben bleiben, wie sie vor der Kündigung waren.

Auch für den Fal l , dass gekündigt werden sollte,
werden die österreichischen Interessen dastehen und die
ungarischen Interessen werden auch dann weder schwächer

^ noch stärker werden, als sie es heute sind, und auch die
! großen, wichtigen gesammtstaatlichen und großen, wich-
tigen volkswirtschaftlichen Interessen, welche für die
Einheit fprechen, werden nachher fortbestehen.

Es ist, meine Herren, durch die Kündigung gar
nichts anderes zu erzielen, als dafs man, wenn mau
mit Ende dieses Jahres mit dem Ausgleiche nicht fertig
werden sollte, kündigen und inzwischen gar nichts weiter
thun müsste, als trachten, zu einem gerechten Ausgleiche
zu kommen. Und weil das eine Art Naturnothwendig-
keit für die Monarchie ist, dass dieser Ausgleich zu-
stande komme auf Grund einer wirklichen, einer ehr-
lichen Gerechtigkeit, darum denkt die Regierung an gar

! nichts weiter als an ihre Pflicht, die Interessen der
^ österreichischen Reichshälfte in irgend ein gerechtes Ein-
vernehmen mit den Interessen der ungarischen Reichs-
hälfte zu stellen.

Ich habe also zum Schlüsse an das hohe Haus
nur noch die wiederholte Bitte, dasselbe geruhe zu ver-
trauen, dass die Regierung, sofern es sich um die öster-
reichischen Interessen handelt, dieselben sicherlich gerade
so energisch vertreten wird, wie die ungarische Regie

! rung selbstverständlich und pflichtgemäß die Interessen
der ungarischen Reichshälfte energisch vertritt, und dass

!die Regierung trachten wird, zu diesem gerechten Ab-
kommen zu gelangen, wenn das hohe Haus eben die
!Güte haben wird, geduldig derjenigen Zeit zu harren,
in welcher die Regierung in die Lage kommen wird,

5 ihre Vorlagen der Beurtheilung des hohen Hauses zu
unterbreiten. (Lebhafter Beifall.)

Politische Aelierftcht.
La ib ach, 6. März.

Das «Fremdenblatt» betont anlässlich der Zu-
sammenkunft zwischen Sr. Majestät dem Kaiser Franz
Josef und dem Präsidenten der französischen Republik,
Herrn Faure, dass durch diese Begegnung das freund-
lich« Verhältnis, das zwischen den beiden Reichen be-
steht, illustriert werde, obgleich sie selbstverständlich
irgend welchen politischen Charakter nicht an sich trage.
Aber man könne dicses Zusammentreffens nicht ge-
denken, ohne sich zugleich zu erinnern, dass es ein
Friedensfürst und ein Vertreter der friedlichen Ent-
wicklung Frankreichs fei, die einander begegnen. I m
Verlaufe seiner Ausführungen schreibt das Blatt des
weiteren: Wenn Kaiser Franz Josef in Frankreich auch
nur als Privatmann sich aufhält, so hat es doch von
Seile der öffentlichen Meinung des Landes an Zeichen
der Verehrung für ihn nicht gefehlt. Unfer Monarch
ist eine Gestalt, die überall mit Ehrfurcht betrachtet
wird, als Verkörperung der abgeklärten Staatsweisheit
und opfervollen Hingebung an den höchsten Beruf. Es
muss den Oesterreicher mit Stolz erfüllen, wenn er
sieht, in welchen Ausdrücken auch in der Fremde von
seinem geliebten Kaiser die Rede ist, welche allgemeine
Anerkennung diesem edlen Friedensfürsten gezollt wird. Und
über den Präsidenten Faure äußert sich das Blatl mit
den Worten: Cr hat als tüchtiger, redlicher Mann,

dessen Arbeit vom Glücke begünstigt war, eine "^
schlichten Verhältnissen begonnene Laufbahn g ' . ^
zurückgelegt. I n wichtige öffentliche Aemter, ê
die er mit Erfolg verwaltete, ist er für w" lG^
gesehen worden, auch das höchste Amt. das <"" ^
tion zu vergeben hat, zu bekleiden. Er ist ein ^
mann und ein Mann von Tact und Verstands,
weiß den schwierigen Aufgaben, die er zu ^ l " " M
gerecht zu werden. Der Mann, der die !s N°ll<
Republik vor der Welt repräsentiert, ist "" A
jenes arbeitsamen französischen Bürgerthums, ^
das Land reich gemacht hat, und dem es ^ " ^
seiner Größe verdankt. Schon darum ist auch
^in Repräsentant der Friedensliebe anzusehen- ^

Der Club der m ä h r i s c h e n Czechs ^
aufgelöst. .. ^<

Der Antrag des Abg. Dr. F e r j a n k i c ^ , .
hin, es fei in das Gesetz über die innere E"",,
und Geschäftsordnung der Gerichte folgende^ ,
lnung aufzunehmen: Die Parteien und ihre ^
haben sich in ihren schriftlichen Eingaben odel ,
lichen Anbringen einer Landessprache zu bedie ,̂
cs sind in dieser Sprache vom Gerichte "" ^
stücke und Erledigungen abzufassen und letztere)
zugeben. h^

D a s u n g a r i s c h e A b g e o r d n e t ^
sctzt nach Annahme der Indemnitäts-Vorlage'" ^
Lesung die Verhandlung über das Budget des ^ ^
Ministeriums bei Titel «Staatzbahnen» fort- ^ <î
wickelt sich eine eingehende Discussion, a" >A>
die Abgeordneten Simon Fay, Karl Szalay " ^ F
(contra) und Julius Rosenberg (pro) betheiligeNH^
bringt einen Beschlussantrag ein, wonach die Fa^ F
Begünstigungen auch auf die Municivalbeaw
gedehnt werden follen. ^s^ .

Die B u d g e t c o m m i s s i o n des de"^F
R e i c h s t a g e s bewilligte zum Baue M ' " . ̂ ,
2. Classe zwei Raten « 1.750,000 Ma l l " ^ l "
Kreuzers 4. Classe 500.000 Mark, f e " " > F
Mart als erste Ratt zum Baue eines Tmp /
visionsbootes, 1,800,000 Mark als erste ^ /
Baue von Torpedoboten und 350.000 M " ^,
schaffung eines Stationsschiffes in C o n s t a " " ^ ^

Eine Versammlung von i t a l i e n i s c h ^ ^„ ^
s i t i o n e l l e n D e p u t i e r t e n beauftragte M
sidenten der Kammer, Villa, denn König 0" ^
zu unterbreiten, dass die Krise sobald "ls ̂  ^ 1
hoben werde. Daraufhin begab sich P läs td^^ ' ^
den Quirinal. Auch mehrere Senatoren y ^ i ^
Versammlung ab, worin sie dem Vertraue <^!
gaben, dass 'die Krone die Krise raschest « U 3^
werde. Die Blätter melden, dass elitwc^ ^ >
oder Saracco oder Ricotti wahrscheinlich ^ . zp
binetsbildung betraut werden würde. -^ ^„i ̂
Ministerium hat alle Berichte Baratieri's ^i>
rischen Generalanwalt in Rom übermittelt, ^
derselbe über die Verantwortlichkeit des . ^
Sinne der Artikel 72 bis 88 des M i l i t ä r " F ,
ausspreche. Nach einer Meldung der " ^ !
Venczia. ist der größte Theil der Eolonne ^ , , ,
in Asmara eingetroffen. Von den 2 i " ^ „ < l
welche in Ndua im Feuer gestanden ^ « , , , M D !
40 mit dem Leben davongekommen. D l s ^ g t^F, !l
Naratieri ist auf Grund der 88 72 bls ^ F ^ > '
litär Gesetzbuches wegen Verlassens eines ^ F ^ ^
Postens vor dem Feinde eingeleitet. E'N ^ H /
würde die Hinrichtung nach erfolgter ß ^ 1
zur Folge haben. Varatieri soll " "Ä , ^ t t l
ohne Rücksicht auf die Truppen 1W " ' / '
geflüchtet sein. .z,: ^ '

Die «Times' melden aus M a t " ^ ,̂  '
stimmte der französischen Besetzung T " ^ ^ ^
neuen Bekräftigung der Gemeinsamkeit , ^ j i l ^ , s' 5'
in Marokko zu. Der französische V o M ' ^ d >'' ̂  ^
ist von Paris mit den Vorschlägen b e " ^ ^ ^
deutende Anleihe und eine etwaige '̂̂  ^ „ i ! ^ , ^
stutzig seitens Frankreichs in der " " ^ 1 ^ ,
zurückgekehrt. Hingegen soll Spainen ^ -' '
Zugeständnisse machen und !»
weitiges Bündnis abzuschließen und " ^ > ' ^ / h
treffs etwaiger französischer Flotten o p ^ u ^ .
spanischen Küste geben. Eine F i n a n z . M ^
im Pr inc ip vereinbart. .h e l " . . .̂

D«!p»»>!che Minifterr,°zl<K/ ^
den Marineminister, zwei bereits sr' ^ ^ > , ^
6 Millionen anzukaufen und b e w M ' ^ M ^ ^
Summm zum Ankaufe von Waffe" " hest'"^ >»

Wie aus L o n d o n gemeldet nitt". A l / ^
Armeebefehl, dass künftig der « " - F ^
Officiere, die zu Mitgliedern des P " " , ^ ^
werden, auf die Hälfte herabgesetzt ' " ^ s s A ^

I n K i r i ^i
nier getödtet. I m Vilajet von VlM« ^ F ^ ! ^ 'Xj
thätigkeiten der Kurden gegen so l^ ^d ' ,^
welche früher Muham^daner w " " " O ^ , ^ <«,
Christenthum zurückgekehrt sind. K»"" ^c^ / / '̂
leiten werden auch von anderen " " e i'i^'l ^ l

Der Senat in W a s h i n g t 0 " ' M R
tvage der Commission für auswärts
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l̂uillln ^ ' " geht, die in der Fassung abweichende
^anzun^ Repräsentantenhauses betreffend C u b a
Won ""Hlnen, und ernannte eine besondere Com«
glichen U^'nsamer Berathung der Frage mit der

,Z" Emission des Repräsentantenhauses.
M ' 9 ; ? ^ c e » meldet aus P e k i n g vom ge-
3 ^ .^?^Tschang und die Mitglieder der zu
Hon "Mfeierlichkeiten in Moskau entsendeten
>>^0ges te rn dahin abgereist.

Tagesneuigleiten.
z^ l / . ^ ^ Z u s a m m e n k u n f t S e i n e r M a -
!°"te) N Ba i se r s m i t dem P r ä s i d e n t e n
i w u n a ^ Mentone wirb vo« 5. d. M. über die
> ^"^r- Majestät des Kaisers mit dem Präsidenten
K tz^ ^l icr gemeldet: Um 2 Uhr nachmittags
^ l i i , . ' Majestät der Kaiser nach dem Hotel «Cap
? hole'« ' ^uf dem ganzen Wege waren die Villen
' ^ , n " l t Fahnen in österreichischen Farben ge-
?'t, b^ ,̂  Uhr 17 Minuten langte der Präsident
ö Vlllf^"^ Ehrenescorte geleitet, vor dem Hotel
2^°llen?' ° " ' woselbst ihn Gras Paar und
M geleit empfiengen und in die Vorhalle des
ZAt t>e/ N' ^ " ^ r Vorhalle begrüßte ihn Seine
,3 d'e » , , ^er. I m Salon besand sich Ihre Ma-
lz ^ N"^ ' " ^ l h " der Kaiser den Präsidenten
z X l > ^ " n d der Entrevue, welche 18 Minuten

l'l. 9h'°An sich im Salon nur Se. Majestät der
>i> llhr ^°iestät die Kaiserin und Präsident Faure.
3 ^ llail " " ^ " "erließ Faure das Hotel, wobei
<ẑ -!>H ^ . ^ zum Nusgange begleitete und fllr
ö " NzH V e - Abends um ? Uhr begab sich der
"lt l i ^ "tonte Carlo und nahm daselbst das

>>! .^ is / / T h e i l n a h m e I h r e r M a j e s t ä t
^ t i ! e l ' " ° n den M l l l e n n i u m s f e i e r -
' i ' ^^e ' ^ ^ bie «Vud. Corr.» meldet, wurde die
h,!?'"lick,-!" Majestät der Kaiserin an den Millen-
l ^ t toit^ "unmehr endgiltig entschieden. Ihre
V ' ' ittne, °" ^ " Eröffnung der Ausstellung am
' d l" Qs °" ^ Gottesdienste in der Michaels«
^ ' z l l ^ n °n» 3. Mai, an einem am 5. oder

^i^ '""Nal lenden H f̂feste und an dem Empfang
^ l 3 ü i 3 «?" °nl 8. Juni theilnehmen.
>5»." dprl A l e x a n d e r von Schönbu rg . )
^ " l e j ^"""elten sich die Mitglieder der V-r-

^!" l bez ^ Herrenhauses in der Wohnung Seiner
X ' c>l,z ^ " n Ritter von Arneth und begaben sich
^ e p r i i l ^ V°lals Sr. Durchlaucht des H-lrn
^ n b u r a ^ " ^ " Herrenhauses Alexander Fütsten
^'''N ibw " ? " " - oes Führers der Verfassung«-

^ V über! .hässlich seines 70. Geburtssestes eine
« > ° Er ^ " ' Se. Excellenz Ignaz von Plener
^ > ^ ' ""chlaucht eine 42 Unterschriften der
. V F i i r s < ^ ^ ^ Herrenhauses tragende Adresse,
V »vitd a,. ^ n b u r g auf das wärmste beglück-

Führer auf den Bahnen,
V » c n . Rainer unbekümmert um die wechselnden
X ^ ^-"""Ichütterlicher Hingebung an Seine
^ ^ d i / ! " und dessen Haus stets gleichmäßig
? ^ ! ' " nack " " " « der Macht und des Ansehens
V>ll°htt in, °<ü^"' ^ " Starte der Einigkeit und

^ ° . , " H<r^- " n . ^lne Deputation des Vor«
^ b ? b e g l ^ " kutschen Linlen des Abgeord-
?b! > 5 dez ^"lchte den Fürsten Schönburg unter
Hli^hause, ^ " ' " Kuenburg. Die Mittelpartei

^ beglückwünschte den Fürsten Schönburg

X l ^ ) I n M v e r s u c h eines Advocate«
« ̂  l ^ ' H'inri^ <! ^ " lich der Hof« und Oerlchts-
. > ^ " p l ^ ^ «^ sranzoz am 5. d. M. nachmittags
' ^liH ""e Kuae, - ^ " e r s aus einem sechsläufigen

^K - ^ und w ^ "nle Brust gejagt. Er ist
, ., - » '" daz Z . "be von der freiwilligen Rettung«.

"* ^ w i ^ " 3tM 5 , der barmherzigen Brüder ge-
s ^ ^ e " ^ ^ Motiv der That an, da er

5 ^ > n ? " ^ V ^ n s in Nizza.) Die
' ' .^ ^ " W u n " ? ^ " Präsidenten Faure vor-

,. V^H^ljczh,.U"g dez Monumentes zur Erinnerung
^ ^ l i ^ glän ' 1""nigung Nizza's mit Frank-
5 ! V ° ^ N ? z z a ? ^ Weise. Die Reden, welche die

^ > ^nfan^ "n Frankreich betonten, wurden
' !̂ ̂ tez^Nlett t v o ? " " " " " . Pem im Casino ab-
f ^, ^«r, Zlen S t a M ' " die Consuln Russlands und
? ^ ! > d» !^ln i b ? ^ ° " «merila bei, während

^ > / / Nlc,^^ Fernbleiben entschuldigten. Cine
s X ^ N» " V e ^ " ^ ° " e t e Faure mit einer Rede,
' ' ^ i ' > ' « !'"<?un7^l ^ 'ö^ 's rühmend gedachte.
' ^ ^ > t . ? n n ä h ^ h°tten, und schliesslich
-l ^ < « r ^ ""d ^ ^ " u n g ,uer Franzosen im Geiste
' ^ 5l > . . ^lali°n " ^ " und das Voranstellen

. ^«n « " " der ^ bor allen übrigen die wahren
' ^ ^ i ? n ' ^ t t A " " jenen Platz zu sichern.

l ^lch ^« gegV"' l«"N"t zur Abwechslung ein
^ ^ " K n ? ^ l ^ geschehene Erreichung des

'ptlcht; es lautet: Christian,«.

4. d.: Der schwedisch-norwegische Gesandte in Petersburg
Rmtersljöld theilt telegraphisch eine Unterredung mit
Baron Toll anlässlich der aus Irkutsk eingetroffenen
Depesche mit und bemerkt, Toll fände, dass das in der
Depesche angegebene Datum vom 20. November die
Wahrscheinlichkeit des Gerüchtes vermindere, da Nansen
und seine Gefährten gleichzeitig auf dem Festlanbe ein-
getroffen sein müssten. I n diesem Falle wären längst
directe Nachrichten eingelaufen. Die Mittheilung Kuch'
liarewß scheine unsicher, da sie einer positiven Grundlage
entbehre.

— ( D i e Rön tgen ' schen S t r a h l e n . ) Das
Pariser städtische Laboratorium stellte Versuche mit Hllse
der Röntgen-Strahlen an, um den Inhalt von Bomben
festzustellen. Die Versuche sind vollständig gelungen. Ge-
wisse Explosivstoffe, so lnallsaures Salz, chlorsaurer Kalk,
lassen die X-Strahlen nicht durch, während gewöhnliches
Pulver und Pikrinsäure durchlässig sind. Man konnte an
den photographischen Aufnahmen genau den Inhalt von
Bomben an Nägeln. Kugeln, Schrauben lc. feststellen und
sogar einzelne Pulverlörner wahrnehmen.

— ( E i n e japan ische T h e a t e r g e s e l l s c h a f t )
schifft sich Ende Mai nach Europa ein, um in Frankreich,
Deutschland und Oesterreich-Ungarn eine Reihe von Vor-
stellungen zu geben.

Local- und Prouinzial-Nachrichten.
— ( A l l e r g n ä d i g s t e W ü r d i g u n g . ) Se.k. u.^l.

Aposto l ische M a j e s t ä t haben mit der Allerhöchsten
Entschließung vom 21. F.bruar d. I . die von dem
l. t. Regierungsrathe und Director der Landes - Wohl-
thätigleitsanstalten Dr. Alois V a l e n t a Edlen von
Marchthurn unter dem Titel «Das Laibacher Baracken-
Nothspital» veröffentlichte Druckschrift der Allergnädigften
Annahme huldreichst zu würdigen und die Einverleibung
dieser Publication in die k. und k. Familienfidelcommiss-
Vibliothel huldvollst anzuordnen geruht.

— ( I n r R e b e n c u l t u r . ) Laut einer uns zu-
gehenden Mittheilung hat das l. l. Ackerbaummifterium
die unentgeltliche Abgabe von Rebenmengen für die hiesige
Landespepiniöre angeordnet, als: 5000 Schnitkreben und
50,000 Wurzelreben der gewöhnlichen Riparia Sorte
(imuvußL) aus der ärarischen Rebanlage in Oberfieben»
brunn; 175.000 Schnittreben und 75.000 Wurzelreben
der gleichen Sorte aus den ärarischen Rebanlagen in
Stelermark, und zwar haupisächlich des Ranner Bezirkes;
20.000 Stück Portalis und 10.000 Stück Solonis
Schnittreben von doppelter Lange (circa 110 cm) aus
dm vom genannten Ministerium aus Frankreich bestellten
Rebenvorräthen; endlich 10.000 Stück liupostrls inon-
ti^oill, Schnittreben aus Pettau. Von dem sich in Steier«
mark ergebenden Ueberschusse an Reben werden voraus°
sichtlich noch u n g e f ä h r 75.000 kipuriu, ««.uva^o,
30.000 Portalis, 25.000 Solonis, 55.000 KupL8tri»
montlcola Schnittreben, dann ungefähr 10.000 Ni-
pariu, 8ÄUvaß6 und 5000 liupontris inontioola, Wurzel-
reben zur theilweisen Deckung des weiteren hierländischen
Bedarfes zugewiesen werden. —o.

— ( L e b e n s r e t t u n g s - T a g l i a . ) Die Landes«
regierung hat dem Josef Perpar aus Polojnica für die
von ihm am 25. October 1395 mit eigener Lebensgefahr
bewirkte Rettung des neunjährigen Schulmädchens Maria
Kilelj aus Bogavas von dem Tode durch Ertrinken die
gefehliche Lebensreltungstaglia im Betrage von 26 st.
2b kr. zuerkannt.

— ( W a n d e r v o r t r ä g e . ) Ueber diesbezügliche
Anordnung der l. k. Landesregierung wurden im politischen
Bezirke Gurlfeld, und zwar in den an der Grenze gegen
Kroatien liegenden und der Gefahr zur Elnschleppung der
Schweinepest am meisten ausgesetzten Gebieten vom l. l.
Vezklsthierarzte Herrn Thomas Wirgler Vorträge über
das Wesen dieser Seuche abgehalten. Diese Vorträge
fanden am 23. v. M. in St. Barthelmä und Landstraß,
am 1. d. M. aber in Heiligenkreuz und Zirlle statt, wo-
bei insbesondere die Maßregeln der Erhaltung der Ge-
sundheit der Schweine, Aufzucht, rationelle Fütterung und
Schutz gegen Ansteckung erörtert und die Nothwendigkeit
der g?gen verseuchte Länder, beziehungsweise Kroatien be-
stehenden Grenzsperre gegen Einsuhr der Schweine und
Einschleppung der Krankheitserreger erklärt und hervor-
gehoben wurde. Die Theilnahme der Bevölkerung an allen
di>sen Vorträgen war eine äußerst rege. so dass die zur
Verfügung gestandenen Schulräumlichleiten vollgefüllt
waren und die Anzahl der Zuhörer, unter welchen das
weibliche Geschlecht stark vertreten war, in jedem Orte
mehrere Hunderte betragen hat. —o-

— (Vermächtnisse.) Der in Vischoflack ver-
storbene k. und l. Hauptmann des Ruhestandes Herr
F r a n z K e r m e l , wrlcher seinerzeit in Laibach wohn-
hast und in den weitesten Kreisen bekannt war, hat in
seinem Testamente den Betrag von 1000 fl. dem Armen-
sonde in Nischoflack und den Betrug von 100 fl. dem
hiesigen Militär-Veteranenvereine legiert. —0.

— ( L e b e n s g e f ä h r l i c h e Beschädigung. )
Franz Verloucelj, 19 Jahre alt, Taglöhner aus Gooesic,
hat am 1. März l. I . nachmittags vor dem Gasthause
der Maria Rozman in Straps;, GerichlHbezirl Kram-
bürg, injolge eines daselbst entstandenen Vtreile« de«

Müllergehilfen Franz Trojer «us Mitterfeichting mit
einer Erdhaue einen Schlag auf den Kopf verseht, wo-
durch demselben die Gehirnschale eingeschlagen wurde.
Franz Vertoncelj wurde durch den Gendarmeriepoften in
Krainburg verhaftet. — - l .

— ( B l a t t e r n . ) I m Gerichtsbezirle Gottschee
find die Blattern neuerdings aufgetreten. Namentlich ist
die Ortschaft Malgern stark heimgesucht, während sich
vereinzelte Fälle in Iwischlern und Gottschee selbst zeigen.
Die rasche Besetzung der durch den Tod Dr. Üinhart»
erledigten Bezirlsarztftelle erscheint unter solchen U « .
stünden dringend geboten.

— ( W a i d männisches.) I m verflossenen Jahre
sind im politischen Bezirke Littai zum Abfchusse gelangt:
33 Rehe, 895 Hasen, 2 Auerhähne, 86 Haselhühner.
2 Steinhühner, 18 Feldhühner, 10 Wachteln. 58 Walb-
schnepfen, 3 MooSschnepf:n, 10 Wildenten, 60 Füchse, 2
Marder, 5 Iltisse, 3 Fischottern, 11 Dachse, 3 Uhus,
8 Eulen, 72 Habichts, Fallen und Sperber. —o.

— ( F ü r das W a s s e r l e i t u n g « - und
E l e k t r i c i t ä t s w e r l i n Got tschee) waren bis
zum 28. Februar 9 Offerte eingelangt, von denen indes
nur 3, und zwar die der Firmen Borlovec k Dool-al
in Laibach, Karl Greinitz Neffen in Graz und Körte
u. Lomp. in Wien in Betracht kamen. Nach einer genauen
und sorgfältigen Prüfung durch den Lindesingenieur
Herrn W. Hrasly, deren Resultate er dem Gemeindeausschuss
vorlegte, entschied sich dieser in der Sitzung vom 2ten
März d. I . für das Offert der Firma Karl Greinitz Neffen
in Graz, welche als das beste, annehmbarste allseitig an«
erkannt wurde und schlug ihr den Bau um 96.465 ft.
40 kr. zu. Herr Landesingenieur hrasly erstattete in
der bezeichneten Sitzung einen ebenso ausführlichen als
fachmännischen Bericht und erntete die vollste Anerlen«
nung für seine eifrigen Bemühungen um das Zustande-
kommen dieser unabweisbaren Anlagen. Die Unternehmer
siud vertragsmäßig verpflichtet, beide Werke bis Ende
October dem Netrieb zu übergeben, hoffen aber bei
einigermaß?« günstiger Witterung schon im August ihre
Arbeiten vollenden zu können. Damit geht die für Gott-
schee hochwichtige Frage nach gutem Trinlwasser und
zweckmäßiger Beleuchtung ihrer Lösung entgegen.

* (Deutsches Theater . ) Die Ehre der Erst«
besprechung einer Operette wird dem Kritiker einer
Provinzbühne so selten zuthell, dass er eigentlich mit
Begierde die Gelegenheit ergreifen sollte, um als erste
Instanz, deren Urtheil für das weitere Sein oder Nicht-
sein des Werkes maßgebend sein lann, Recht zu sprechen.
Offen gestanden, würden wir diese Chre gerne anderen
überlassen, denn eine Schöpfung kritisch zu analysieren,
die von Haus aus nur das flüchtige Tagesinterefse in
Anspruch nehmen lann, deren Aufnahme von der guten
Laune der Darftellenden und des Publicums abhängt, die aber
vor allem eine große Findigkeit zeigt, bewährten Vorbildern
nachzuahmen und so wenig Neues wie möglich zu sagen,
kann unmöglich zu den angenehmen Aufgaben eines
Kunstkritikers gezählt werben, der den guten Willen zu
schätzen weiß und niemandem allzu wehe thun möchte.
Die Grundidee des Librettos der Operette « F i g a r o
be i Hos», deren Titel sich nur darum rechtfertigen
läfst, dass der berühmte Dichter der komischen Trilogie,
in welcher Figaro die Hauptrolle spielt, in seiner bekannten
Stellung als Harfenlehrer der königlichen Prinzessinnen bei
Hofe geschildert wird, wäre so übel nicht, denn ein
geschickter Operettendichter hätte aus dem Intriguenspiel
der eisersüchtigen Hofleute reiches Capital schlagen können.
Das hat Herr Nohrmann-Riegen aber gründlich versäumt,
indem er sich an Vorbildern der alten komischen Oper
sonnt und der neuen Richtung nur durch Einschaltung
zweier Caricature«, eines täppischen Stallmeisters sowie
einer fluchenden und schnupfenden Hofdame Zugeständnisse
macht. Verfänglichen Situationen ist der Dichter ängstlich
ausgewichen, sicherlich lein Nachtheil, wenn sich nicht hie
und da Langeweile dazu gefellcn würde, die durch die
auf der Bühne und im O chester Über alle Gebür breit
geschlagene Harfe ihre rechte Weihe erhält. Immerhin
bringt der Dialog eine Reihe von Kalauern, die zwar
nicht immer fein gewählt, doch den Lachreiz wecken. Es
ist übrigens nicht unmöglich, dass der zweite und beste
Act der Operette bei reicher scenischer Ausstattung, für
die bei der Aufführung gar nichts geschah, von größerer
Wirkung sein wird. Den musikalischen Theil haben wir
nach der Aufführung bereits in knappen Umrissen charakte.
risiert. Begabung wollen wir dem Componisten durchaus
nicht absprechen, doch trifft bei ihm das fo oft citierte, «es irrt
der Mensch so lang er strebt' zu. Sein Streben und
sein Irren geht sichtlich dahin, soviel wie möglich auf
einmal zu bieten und daher die Sti l- und Systemlosigleit
in dem ganzen Werke, das Herumhaschen nach Effecten
aus der großen Oper, die schwerfällige Instrumentierung
und das Schwelgen in larmvyante»! Lyäl , wozu der aus-
dringliche Mifsbrauch der Harfe, das häufige Heranziehen
der Flöte als obligates Instrument nicht wmig beiträgt.
Wir haben in irgend einer Kritik über die zudringliche
Verwendung der Flöte einen ganz guten Witz gelesen,
den wir den L-sern nicht vorenthalten wollen: «Jodes,
mal wenn dem Eomponisten der Gedanke flöten geht,
greift er zur Flöte!» Mi t einer kleinen Variante müsste
man sinngemäß im «Figaro bei Hof» auch die Harfe
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dazu nehmen. Leider gebietet uns der beschränkte Raum
Einhalt und mit Bedauern müssen wir eine Besprechung
liirzen, die ursprünglich lnapper gedacht, im weiteren
Verlaufe ganz ungeahnte Dimensionen anzunehmen droht.
Wir wollen Über die unendlich primitive Stimmführung
und den leichtfertigen Satz schweigen und rathen dem
Componiften, künftighin in Partituren bewährter Meisttr
fleißig Einficht zu nehmen. Von wirklicher Anmuth —und
darin beruht auch die Stärke der Operette — find die vklen
Walzermelodien, die da? Werk durchziehen, die zwar ihre Nhnen
haben, doch abgesehen hievon sich wohlgefällig dem Ohre
einschmeicheln. Ebenso verdienen einige Nummern ln
Couplelsorm und ein oder das andere von melodiöser Er-
findungsgabe zeugende Lied freundliche Beachtung. I n -
lviewelt der Eindruck durch die Streichung des ganzen
ersten Tenorpartes und durch andere Kürzungen ge-
schwächt wmde, wissen wir nlcht, da uns leine Partitur
vorliegt und wir unser Urlheil nach einmaligem Nnhören
des Werkes abgeben mussten. Die Leistungen der Sänger
und Darsteller kamen der Ausführung sehr zugute. Ganz
hervorragendes bot insbesondere Fräulein S e i d l , dir,
ausgezeichnet bei Stimme, ebenso brillant sang, wie sie
pikant aussah. Ehrlich theilten den Erfolg mit ihr Herr
S t r a ß er und Fräulein L i n d n e r , die ihre nicht
leichten gesanglichen Aufgaben geschmackvoll und gewandt
erledigten und durch ausdruckoolles, frifchcs Spiel dab
Interesse fesselten. Die beiden draftlfchen Possenfiguren
fanden ln h « r n F e l i x und Frau P e r l i n g e r , die
alle ihre lomifchen Kräfte entfesselten, und die Lachfühig.
leit des Publlcums erschöpften, ausgezeichnete Vertreter.
Unter den 'sprechenden» Darstellern sei Herr M ü l l e r
lobend erwähnt, der den ersten Tenorpalt mit großer
Veschicklichleit — sprach. Die Aufnahme der Operette
war eine freundliche, die hübfchesten Nummern fanden
warmm Veijal l , die genannten Künstler reiche An-
erkennung. ^.

— ( S c h w u r g e r i c h t s - V e r h a n d l u n g e n . )
Am 4. März fand unter dem Vorsitze des H?rrn k. k. Ober-
landesgerichtsrathes Albert Leviknil die Verhandlung
gegen Mathias Ursid, gewesener Knecht aus Zavle in
I f t r i e n , Andreas Guvnit und Sebastian Ursic, jetzt
Sträflinge in Gradisca, wegen Diebftahls statt. Mathias
U r i i i verübte mit anderen unbekannten Diebsgenossen
in der Nacht zum 3 1 . October 1878 im Postamte in
Wippach einen Einbruchsdiebstahl; hiebei entwendete er
aus verspürtem Raume dem Postmeister Mayer 500 f l .
Vaargeld. I n der Nacht zum 1. März 1890 drangen
Vubnlc und Ulsik mit noch einem dritten, unbekannten
Diebsgenossen in Wipftach in die Steueramtskanzlei, er-
brachen darin die Tischladen und entwendeten dem Steuer-
amts-Controlor Franz Windischer Geld und Wertsachen
im Betrage von 108 f l . 45' /^ kr., dem Steuereinnehmer
Karl Vencajz Geld und eine Notenrente zusammen im
Wcrte von 257 sl. 30 lr. und dem Steuerexeculor Peter
Veselic Gelb im Netrage von 16 Gulden 80 Kreuzer,
zusammen daher den Betrag von 382 f l . 5 b ' / , l r .
M . Ursic, Vubnic und S. Ursit durchbrachen in der
Nacht zum 17. Apr i l 1890 in Castclnuovo die Mauer
büs versperrten Steueramtslocales und rissen darin sämmt-
liche versperrte Tischladen auf. Sie stahlen theils aus
den Tischladen, theils aus dem Locale selbst dem Steuer-
einnehmer Eugen Iuch Geld und eine Bürste im Werte
»on 62 lr., dem Steueramtsdiener Jakob Vutlnar 3 f l .
und einen Regenschirm im Werte von 2 st. 60 lr., und
dem Steueramts-Lontrolor Dominil Lucia eine Blouse
im Werte von 2 fl., daher zusammen 8 fl. 22 lr. Die
Sttueramts-Easse, in welcher sich damals Bargeld und
W^rtessecten im Gesammlbetrage von 17.368 fl. 98 lr.
befanden, auf welche es die Diebe zunächst abgefehen
hatten, lonnten sie weder öffaen noch forttragen, weil fie
zu massiv war. Ursic und Vubnic entwendeten in Ge«
sellschaft in der Nacht zum 24, Apr i l 1894 in Dolanjc
dcm Ferdinand ö"vlelj, Grundbesitzer, aus versperrtem
Keller Selchfleisch u«d Speck im Gesammtwerte von
140 fl. Dieselben stahlen in der Nacht zum 26ften
M a i 1690 in Vote aus versperrter Kirche und ver-
spürtem Tabernakel eine silberne, vergoldete Monftranze
im Werte von 300 st. mit der geweihten Hostie. —
Vubnic brach in der Nacht zum 24. November 1891 in
das versperrte Postamtslocale in Senosetsch ein und ent«
w nbele dem Postmeister Johann Kraler Geld und Ärief-
marken im Gesammlwcrte von 245 fl. 89'/« lr. Mathias
Msi? ttffnele in der Nacht zum 30. Apr i l 1893 in Slap
in Gesellschaft unbelannler Diebsgenoss'N den versperrten
W.inleller des Lucas Furlan in Slap und entwendete
davau« ein Fäßchen Wein im Werte von 16 fl. Der
V.'.dacht der Thäterschaft setzt sich bezüglich aller drei
^schuldigten theils aus den Mittheilungen, welche fie hier
y^enUber demZ^voblan und Furlan gemacht haben, theils
ans dem Ergebnisse der Localaugcnscheine und den un-
^ h " n Verantwortungen der Beschuldigten zusammen.
^ la lyUcslc ist trotzdem er mit Erlcnnlnls der l . l . Polizei-
Direction in Trieft vom f.. Februar 1874, Z. 1553,
aus dem Triesler Territorium K r immer abgeschasst
wurde, anfangs Jänner 169b dahm zurückgekehrt Nach
t>5M Verdicte der Geschwornen wurde folgende« Urtheil
y t M t : Sebastian Ursic wurde nach 8 259 111
St. P. Q freigesprochen. Mathias U M wurde nach der
Anklage schuldig befunden und zu acht Jahren schweren

Kerlers, verschärft durch einen Fasttag monatlich, ver-
urtheilt. Andreas Bubnic »urbe nach der Anklage schuldig
gesprochen und zu anderthalb Jahren schweren Kerkers,
verschärft mit einem Fasttag? jeden dritten Monat, v?t'
„rthüilt. Die letzte Schwurgerichtsoerhandlung für diese
Periode findet Montag den 9. März statt. — I .

— ( « G l a s b e n a M a t i c a . ' ) Wie bereits ge-
meldet, findet das Concert der <Olasbena Matica»
Montag den 9. März in der Turnhalle des «Narodni
Dom» unter der Leitung des Musildlreebors Herrn
M. Hubad unter Mitwirkung des Herrn Cecil Vasttek,
Opernsängers des Sängerchores der «Glasbcna Matica»,
und der Musikkapelle des l. und l. Infanterieregiments
Leopold I I . König der Belgier Nr. 2? statt. Das Pro-
gramm lautet: 1.) Friedrich Smetana: Ouvertüre zur
Oper «Libusa» für das Orchester. 2.) Jacobus Gallus:
«Nu»i<^ nc)3wr aulor», Madrigal, fechsstimmig, » cn-
polla, Chor. 3.) Nationallieder für den gemischten Chor,
harmonisiert von M. Hubab: u) «Es fiel der Reif»;
l)) «Ts lam die Mau l» ; c) «Es scheint der Mond»
(Preserns Dichtung; National«Weise von Fleisman);
4) Natlonallitder für den gemischten Chor, harmonifmt
von M. Hubad: u) «Brüder, seien wir froh»; b) «Liebste,
sag mir!» o) «E« trillert die Lerche». 5.) Zoenlo Fivich.
»Frühlings-Romantt» für Soli, Chor und Orchester;
op. 69. Sopran: Fräulein Mira Dev, Bas«: Herr Cecil
Basicel. 6.) « In jenem schwarzen Berge», W.'ißlrainer
Nationallied für gemischten Chor, harmollisiert von Ludwig
Kuba. 7.) Anton Nebveb: «Zurück ins Alpenpatadies»,
gemischler Chor. 8.) Anton Foerster: «Liebchen», ge-
mischter Chor, op. 44. 9.) Anton Bruckner: «Tedeum»
für Chor, Soli und Orchester. Sopran: Fräulein Mira
Dev, Tenor: Herr A. Nazinger, Bass: Herr C. Vaöicel.
Anfang präcise 6 Uhr abendl. Preise der Plätze: Parterre-
sihe ̂  3 fl.. 2 fl., 1 fl. 50 lr. und 1 fl. — Oallerie-
sitze k 2 fl. und 1st — Eintrittskarten l< 50 kr. —
Studentenlarten ü 30 lr. Die Karten werden bei Herrn
A. 's i l l und am ConceTtabend bei d-r Casse verfault.

— (La ibacher N e a m t e N ' C o n s u m v e r e i n . )
Die Generalversammlung dieses Vereines findet morgen
um 3 Uhr nachmittags im Salon des Hotels «Stadt
Wien» statt.

— (S loven i sches Thea te r . ) Die gestrige,
zum Vortheile des Bassisten Herrn V a s i k e l veran-
staltete Reprise des «Faust» bot dem zahlreich anwesenden
Publicum reichliche Gelegenheit zu sympathischen Kund»
gebungen sowohl für den Venefizianten als für die übrigen
Darsteller. Herrn VaZicil wurde bei feinem Erscheinen
lauter, anhaltender Beifall zutheil, der sich auch später
bei allen Hcmptnummern erneuerte. Außerdem erhielt
derselbe zwei schöne Kränz?. — Wohlverdienten Applaus
bekamen wie gewöhnlich auch Fräulein S e v c i l o v a
und Herr N o l l l . Fräulein P o l a l o v a sang die
Partie des Giebel sehr gut; ihre reizende Leistung an-
erkannte das Auditorium durch einen separaten Applaus,
den die Sängerin übrigens schon bei den vorangegangenen
Aufführungen verdient hätte. — n —

— ( T h e a t e r . N ach richt.) Wie uns mitgetheilt
wirb, wurde die verdiente Primadonna des slovenischen
Theaters, Fräulein Makenla S e v c i l o v a , auch für die
kommende Saison gewonnen.

— ( A u s der T h e a t e r l a n z l e i . ) W^gen Vor«
dereitung des Gastspieles der Hosschauspieler H?rrn und
Frau Lew insky , welches Mittwoch und Donnerstag
erfolgt, bleibt Montag das TH-ater geschloss-n. Mi t Herrn
und Frau Lewinsly gelangt Shakespeares Schauspiel
«Der Kaufmann von Venedig» und Filippi'»t «Per Dornen»
w!-g> zur Aufführung.

— ( C o n c e r t Thomfen . ) Wie man uns mit-
theilt, muss das für Dienstag den 10. März angesagte
Concert des Violinvirtuosen Thomsen eingetretener Hin»
derniss? wegen auf einen späteren Zeitpunkt verschoben
werden.

2 l n » l o » » » o r » .
S o n n t a g den 6. M ä r z (dritter Fasten«

sonnlag) Hochamt i n d e r D o m l i r c h e um 10 Uhr:
Choralmesse, Graduate und Tcactus von Anton Foerster,
Offertorium von Franz Witt.

I n der S t a d t p f a r r l i r c h e S t . I a l o b
am 8 M ä r z um 9 Uh r Hochamt : Niusu vc>
clili» in llcmOi'em 5juncw Vl'ßiiii von Franz Schöps;
Gradullle von Anton Foerstcr; Offertorium von F.anz
Schöpf.

Neueste Nachrichten.
Sitzung des Abgeordnetenhauses

am 6. März.
^Original Telegramm.)

Das Abgeordnetenhaus hat heute, nachdem zu
Beginn der Sitzung Herr Ackerbauminister Graf Ledebur
mehrere Interpellationen beantwortet hatte, den Bericht
des Montanausschusses über den Antrag Pernerstorfers
mb?tr ff der Lohnauszahlungen beim Bergbaubetriebe
in Verhandlung gezogen Nach längerer Debatte, m
die auch Herr Ackerbauminister Graf Ledebnr cingriff,
wurde der Nusschussantlag angenommen.

Sodann wurde die Berathung des Capitels «In«
direct« Steuern» des Finanzbudgets begonnen. Am

Schlüsse der Sitzung überreichten Aba. H o f ^
Wellenhof und Genossen einen Antrag auf Avälm'.^
des von der Regierung eingebrachten Gesetzes, b^ ^
die Erhöhung der Verforgungsgenüsse der ^ .^,
beamten. Nach dem Antrage soll u. a. die T » H
der Staatsbeamten von 40 auf 35 Jahre he"^'^,
die Pensionsbezüge der Witwen nach Staats
der obersten Rangsclafsen ebenfalls herabgesetzt " ^
und das Los der derzeit im Pensionsbezuge stH^
Witwen eine Verbesserung erhalten. — NaW ^ ^
Montag.

Budget-Ausschllss. . »M
Wien, b."

(Original Telegramm.) , ! < ^

I n fortgesetzter Debatte über die Emchluna ^
Eisenbahnministenums wurden nach einer ? <.lZ ll
des Herrn Ministerpräsidenten Grafen Vaden', " ^ ^
bereit sei, dem Hause ausdrücklich zu e r l t a " ^ ,
Regierung sei weit davon entfernt, dem vollen^ .,
recht des Parlamentes irgendwie nahktrelell zu ^
die Resolution des Abgeordneten Dr. Beer so " " ^
anderen Antrag? abgelehnt und die Ziffern der >
rungsvorlage angenommen.

Die Niederlage Barat ier is .
(Origma>rTelegi<i>n»ie,i g>!>

L o n d o n , 6. März. Nach einer M e l b " " ^
Kairo vom gestrigen zufolge sind sechs ' , . . M
Transportschifft mit 3344 Soldaten von P"'
nach Massauah in die See gegangen. .̂ «ieü^

R o m , 6. März. Obwohl der König " ^ ^ 5
dem den Auftrag zur Bildung eines neuen Eat" ^
theilt hat, glauben «Popolo Romano» und * ^
gero» dennoch mit Sicherheit an die VildlW ^
Cabinets oi Rudini - Ricotti, in welches ">y ff
Colombo, Carmine und Gallo eintreten würden. « ^ ^
polo Romano» zufolge fei min über die Lage , .̂'
sehr besorgt, weil dieses vollständig umzingelt !
Lebetlsmittel nur auf drei Tage habe. . ^

R o m , S.März, Wie «Opinione» meld", , /
General Baloifsera. welcher gestern in As ' " " " ^
lange Telegramme an die Regierung, ' " H ^ A
die Lage als eine schwere ^beurtheilt. Baldl,<1,̂ M
das Verlangen nach einer vollständigeren m " . ^
Ausrüstung von Asmara gestellt. Das ^ , ^
hinzu, dass die Nachrichten über Ndigrat ' ^ '
lauten. Das Fort sei von Rebellenbande" ' ^ B
und Valdissera telegraphierte, er könne geg M ; -
zum Entsatze von Ndigrat, welches für elli" ^
mit Lchensmitteln versehen sei, nichts " " W ^ t
Garnison von Adigrat bestehe aus einen' ^B
Jäger unter dem Commando des Majors ^ M
Man glaubt, dass viele Verwundete und I ^
nach der Schlacht vom 1. d. M . in M g l " ^
suchten. ^F'.

Wien , 6, März. Ein Telegramm des „ ü'
aus Rom meldet die Schließung der do"'»
versität.

Der Aufstand in Euba. )
(Original-Telegramme.) . j l M ^

M a d r i d , 6. März. Die Studenten'^^
veranstalteten vor dem französischen 60"! ,̂
Sympathiekundgebung. , ^1^«!'

New-Yo rk , 6. März. Einem TelA M ^
Havanna zufolge wurden im Districts v
13 Städte in Asche gelegt.

G e c e g r a t N t n e . ^ B ^
Mentone, 6. März. (Orig.-Tel) ^ f t ^

der Kaiser empfieng heute mittags de" i M ^
Fürsten von Monaco, welcher in V A ^ > .
Prinzen Louis eintraf. Der Befuch dauer" ^
stunden. , . l, V

Wien, 6. März. (Orig.-Tel.) Seine '< ^ t H!
der durchlauchtigste Herr Erzherzog ^ " Z l . ^ M
abends nach Dresden, um in Vertretung,̂ ,stj»^>
des Kaisers dem fünfzigjährigen Mil l ta^ ^ h ^
drs Prinzen Georg beizuwohnen. Nacy " ^s ^> ,
feierlichsten begibt sich der Herr EczherM 'Mls. ;
seiner Schwester, der Frau Erzherzogs ^ I ^
Sophie, zu mehrtägigem Allfenthalte^na»^-^

ÄugM ^
Hotel Stadt Wien. .^zia. ^

Am «, März. KM, Pnlsionsl'.'scher, " . ' ^h^ .
k. l. Regicrungsrath und («lttsbcsi^r, M'^',^'^ ' ^'
Zirner, Heller, Steiner. Schinzl. Hanpl. Snin '^ „
liner, Kflte., Wien. — Stein, Kfm., Sch'"^' , »
Kfn,., Ielöa. — Moritz, Kfm,, Trieft. , » «

Hotel Elefant. , . f M ^ ^ ,
Am 5. März, Etermann, Eder und H ^ H / ^

Krüger nnd Wchler, Reisende, Wien. - , " " ^ ^ I V l
Neis, und Polm-mi, Beamter, s. Frau. Prag- ^ „ ^
Trieft. - Vl„u. Ksm . A.,ram. - Strauß, .«' '^„ i , ^ , l
— Loncarich, Vannnternehmer, Selze, -- ^ ^ l
Weinhof. /«olt!^',!,^ ^ !

An. 6, März. Burger, l. l. Notar, A ^ « ^ ^
Mühlenbes., s. ssrau, Krainburg. - ^ j l ^ ^ X c l
und Haß, Kfltc,; Freuud. Beamter, Wien, ^ , ^ Z>>̂  «
— Discher. Kfm,, Ried. — Beyer, KsM, .^..' ^ »
Kfm., Ranu. — Antiö, Bauunternehmer, "c>g<ü̂  »
Wirt. St, Peter. — WeimcSheimer, -«!»'< » ^
^sm, Prag, ^ ^ M



jacher ^tuna Nr. 56. 435 7. März ! 896.

^ ^ o l o g i s c h e Beobachtungen in Laibach.

° ^ W ^ ZI ^ »" !.«.,. Zkz
^ 3 . 3 , ?35 0 > 9 3 SO. schwach" h e i t e r "
? , ^ ^ ^ ' 3 ? - 3 ^ .2 6 windstill heiter

^ - > '?86 4 , ̂ .y g ^ N schwach > Nebel > 0 0
^'über ^ ^ M t t c l ^ ^ gest, igen Temperatur -l-4 0°, um

.̂ °kni Normale.

"ttlich^ Redacteur: Julius O h m - I a n u s c h o w s l u
^ - " ^ ^ ^ ^ Nilter nnn Wifsevrad

f f f j^Jjp^^ Ö\e berühmten —««——•

! i f ^ T l V n ^ V o n a l ! p n »rztliohca Autoritiif-n empfohlen.

ÄTAWTIN-QTJELLE,
rl}J|aiikungt.u de« KohlkopfVa und der Athmungsorpane.

*,,,„ £MMA-CIUELLE,
_^ l n gleichen Füllen fUr schwächere Oonstitutioncn, be-
!ilft» . BondtTB fdr Kindnr.

H^henberger ftuellsoole,
t u

 l r t l ; Inli.-ilat'onstnittvl bei katarrhalischen Erkrankungen
>C^»ii,. der Ijnftwi'gi> (Racln-n und Na*e).

^-*"«»J"I«» •:lfi..li..,.».^r, • I. Hui hlH :«O. Sciitrtmhr.r.

DautsaglUlg.
^hki ln^ ^'^ zahlreichen Beweise liebevoller, herzlicher !
«estzlick» ^"" lässl ich des Ablebens unseres unver« s

"'"' Sohnchens >

Ooiidar
^ l e n ! ^ ^ schonen Kranzspenden und den rühren- !
°e« tie°̂ c ̂ " ^ ^'lner Schulkameraden spricht allen >

^>uyltl>sten, innigsten Dank aus >

1 die trauernde Familie k
! ^ ^ ^ Nloitz und M a r i e Pol janec. >

Die Beachtung dieses Kork-
brand-Zeichens, sowie der
rothen Adler-Etiquette wird
als Schute empfohlen gegen
die häufigen Fälschungen

von

Mattoni's taiiiiir Sauerbrunn.

f W " Das leichtverdaulichste ""^1
aller arsen- und eisenhaltigen Mineralwässer.

gJ@^mmwffl;&m BOSSES] LI
^HEIHBICH HATTO5I

Tue k lauben 14/16 Wien I., Maximilianstraße 5
(789) Wildpretmarkt 6. 11—2

Karlsbad, Franzensbad, - Mattonl & Wille, Budapest.

Heinrich Kenda, Laibach
grösstos Lager und Sortiment aller

Cravatten-Sp n ciaüt äton_
(438) 58 Fortwährend Cravatten - Neuheiten. \

Aandestheater in Acrivach.
93. Vorstellung. ( I m Abonnement.) Ungerader Tag.

Samstag den 7. März
Operetten-Novität von Ulfred Mütter«Norden.

Zum lchtcnmale:

Figaro bei Hof.
Operette in drei Acten von Vohrmann Niegen. — Musik von

Miill»'i>Norden.

Anfang halb 8 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Deželno gledališče v Ljubljani.
Št. 56. Dr. pr. 716.

Zaöetek ob 3. u r l popoldne.
Zuižana vstopniua! Predplačani sedeži ne veljajo!

V nedeljo dne 8. marca
J a n k o in Metka.

Bajna igra v treli slikah, Zložila Adehijda Wette. Uglasbil
Engelbcit Humperdinck. Poslovenil M. Markiß.

St. 57. Dr. pr. 717.
Zaöetek ob polu 8. u r i zveöer.

Brat Martin.
Ljudska igra s petjem v Stirih dejanjih. — Nemški spisal
Karol Cosia. Uglasbil Makso pl. W< inzierl. Poslovenil „,*,„.

^ * A C D ^ ^ ' S anerkannt unentbehrliches

OMRVJ Zahnputzmittel

. M I L L I O N E N ,
erprobt und bewährt, zahnärztlich empfohlen als

bestes (5371) 30—15
Erhaltungsmittel gesunder und schöner Zähne.

M F * TJeToersLll zna. li.a/foen.. ~^JM

Tlieatei- 3̂T acliiiclit
^ ^ ^ v

 e g e n Vorbereitung des O a s t s p i e l e s des Herrn J o § . I j e w l n s k y und der Frau O l g a l i e w l n s k y - P r e c h f o
w H. YOf ^ k-k. Hofburgtheater in Wien bleibt Montag das Theater gesohlossen.

^ ^ s ^ n ^' M i t t w o c h den 11. M ä r z 1896 (Außer Abonnement) Gerader Tag.
l»*«sl «l<es a*. IJC. H o f s c l i a i i s p i e l e r s H e i * r n J o s . M^awvM.-am.mlayr und der k. k. Hofaohauspielerln

F r a u O l g a Äj«5^vlmisliy-M"Ä»«5«?lmti«ls<eM«. vom k. k. Hofburgtlieater in Wien

D e i* Kau sin aiin von Venedig.
Schauspiel in fünf Acten von S h a k e s p e a r e .

k 5̂. yn Shylok . . . . Herr Hofschauspieler J . L e w i n s k y . — P o r z i a . . . . Frau Olga L e w i n s k y .
^ ^ * '^Hurip

* ^ ^ ^ K- D o n n e r s t a g : d e n 12. M ä r z (Außer Abonnement) Ungerader Tag.
***Mst;»j»:l«l d«e» k* k* H o s s c f a a u « i p i e l e i - s !Hi«Ä»»»Mm «•<»«(. l i e i v l n s k y und der k. k. Hofsohau-

^>~^^_^__^^ Spielerin WWSAJOL CMflja ÄJ«5wlKasls:y-lE»Ä»«<5lm#«sIej«»* als Gast

^2j2i*t!_ p e r Dornenweg. irovitati
j , . — Schauspiel in drei Aufzügen von Felix Filippi. —

^ ^ f l f s t b e «•.<©•• K S U l e t s zu obigen Vorstellungen beginnt von Sonntag ab. V o r m e r k u n g e n werden n ioht angenommen.

^ ^ ^ ^ ^ ^ Die Direction der deutschen Vorstellungen im Landestheater.

Course an der Wiener Börse von« 6. M ä r z 1896. «.,«i» «ffc«»» C««««»»!

-, ^ ^ l»a n. "- ^Ü3 li5 194 25

Gelb Wa«
Vn« Gtaate zur Zahlung

ii btruommenr Msenb.»Vr<or.»
Obllgationln.

6Ujllbell,bah,l «W u. 3N0« Vl .
!>»r 80« M . 4"/„ 117"?b 118 75

llltillbelhbllhll, 40N U.20(1!> M .
200 M , 4"/„ 122-75 123 25

^f'llnz-Ioseph'V., <tiu. 1884, 4«,„ 100-— 1UU LU
«nllzischc Karl-Ludwig-Nahn,

Em. 1881, 3!>a fl. S, 4°/„ . 89 10 10U 1U
NurarlbergrrBnhn, Em, 18«4. .

4«/„ (dlv. L t ) «2., f. lNU ft. N, 89 80 10080

Un», Goldrsiitc 4"/„ per Cassc 122 60 182 80
t!» dto, per Ultimo . , . . 12260 122'8U
bto, Neitte in Krunrnwälir., 4°/„, !

steuerfrei surilONNronenNum, 99'2l>^ 9!» 4b
4"/„ dto, btu, per Ultimo . , 99-30 99'50
dlo,St,E,Al,GuIdK»0st.,4>/,°/„ 124'— 125 —
dto, dto, Silber IN» f l . , 4'/," „ 10175 10275
d,o. Etaat«0blig. (Ung. Ott'b.) ^

V, I . 1876, 5°/„ 121-40 12240
dl»,4>/,°/<,SchanllegaI,«bI.°Obl, 100 10 101 —
dto. Präm,M„l , k l«U st. ü. W, 157 50 15850
dto, dto. i» 50 fl. ü, w , 157-50 158 50
Thelh Neg.-Uose 4°/„ 10« st, . 143-50 14450

Gründen!!.«Obligationen
,,für 100 ft, CM,,,

4"/„ lrualischr »i,d slauunischr . 86'25 9725
4',n »»garischr (NW st, ö. W.) . 8S85 97 85

Ander» üssentl. Hnlehen.
DünaU'MfN'Uoie 5"/, 12775 128-25

dto, Mülrihe 1878 . , 107-50 — —
'A»l!)l,ei! der Stadt Gi>rz, , , 112—> — —
Anleyrn d. Stadt^emcind, Wie» 10525 10625
Ank'hr» d. Sladtssl'Ml'liid^ Wie» ^

lSilbcr «drr Gold) , , , , 129'— 1295»
Prämien-Aul, d, Otadtgm, Wie» 169'40 170 ,0
^ürlebllu «n!>'l,c», ver!«»b. b" „ 100 20 10120
l' , , „ i s , ! , , ^ ^a>,^^ Axledtn , 88 »b, 9335

O?ld Ware

Pfandbrief«
(für lOO st.).

«oocr.allg, öft. <n50I.nl,4»/<,V. — ., . . -
bto. „ ,, in 50 „ 4°/„ 89 25 10025
dto, Präm,.<2chlbt>. 3°/„, I.Om i<5 — H 6 —
dto. dto. 3°/o. l l , Em. 117-50 11«'25>

N.-üsterr,L<lNdel°Hlip,Mnst,4''/, 10U — 10080
Oest, ung. Vanl uerl, 4"/« . 10NLN 1 0 1 —

dto. dtü, 5<»jäl,r. „ 4°/n . 100-20 101'"
Lparcasle, 1. »st,, 2 0 I . 5.'/,°/,, vl ioi>50 -

Priorität«»Gbligalionen
M r 10N st.),

Ferdinand? ^ioi-dblll!!! >tm, 188« 101 — 102 —
Oesterr. Nordwestbahn . , , 112 — 113 —
Staatöbadn 2 2 2 - 2 2 3 —
Tlidbahn k 3"/„ i<>«'> 75 in? 75

dto. «l 5°/n . . . 1!<0 50 13l 5>n
Ung.-galiz. Bah» 107 70 1«8 70
4°/« Unterlrainer Valm?" !»95N 100 —

Divers« Ll>s»
(per Stück).

«udnpestVastlicll (Domb»u> , 715 7-55
CrediMe N>0 st 2 0 0 - 2 0 2 -
Clan, Loir 4" st. CÄl. . . - 5725 58 25
4"/„Do!,a>l Dampllch lM'fi.EW. 136 — 140-
OW^r i/oi!> 40 st U1"?5 62-75
PalsfN Lule 40 st. CM, , , . 58 25 59 —
»,'otlicn Nreuz, Ol'st.Ocl, v., 10 st. I860 1820
Nöthe» Nre»z, U»«. Gn', v,, 5 st, 1 1 — 11-60
U,!dolph°li°le 10 st 24 2l, 25-25
SalM'Lole 40 f l . 6 M . , , . 68- 6875
Sl.-«enois'L°le 4« st. CM, , 7 2 — 73 —
Walbsteiü'Uole 20 fl. CM, . , 5650 58 50
Windijchgrciy Lose 20 st. CM. ,

d, Äode!,ci-editll»stlllt,I,Em, . 1525 1N'25
dto, dtn I I . (sin '88«. . . 28-50 30-

Ullida5>-,' lln»? 22-— 23'—

G«lt> Ware

<llnlt»Hrli»n
cp,r St«il).

«üglo Oeft. Voül »00 st. «N°/„ G. 17575 176 25
Nanluerein, Wiener, 100 st, , 146-50 147 —
Ä°bcr,-«lnst.,0cst.,2^^.40«/» 479- 4 8 1 -
Crdt.-iUnst. f, Hllnd. u. V. !60 st. - — - —

dto. dw, per Ultimo Septbr. 38040 38110
Cieditbanl, Nllss. ung., 2(«> st, , 422 — 428 —
Depusttenbonl, Allg,, »00 st. . 243 — 845 —
Escompte Grl-, Ndrös«,, 5!'0 st. 822 — 828 —
Giro n. Cllssfnv., Wisner, «:><> st. 2»« — 2!<0- ^
Hnvoll,l>'l'.,0est.,200 N, 25'V„li. 87 bl>! 8850
Ländorbaul, Oest,, «00 st. . . 8 5 0 50 25150
Oestl'rr,-^iMr, Aa'i>, >>»» si. . 991! 995
Umonbiinl 200 st, . . . 810 75 311 üO
Verlehrsbanl, M » . , 140 ft. . ,8175 182 25

Slli«n «c>n Transport-
Wnl«rn«hmung«n

(per stück),

Albrecht «ahn »<«> fl. Gilber . - '— —'
«iiffiN Tepl. Eisenb. 3<«! f l . , . I67Ü 1689
«0!>m, Nurbbal», »50 st, . 276- - 278 —
«,1,'chtiehradec GlI. 500 fl. C M . 1472 1479

dtu. bto. (lit. l l) ilOO st. . 549-50 550-50
Donau ° Damplschiffahrtt - Gel,,

Oesterr., 5«n st. « M , . . , 482 — 484 -
Dur.-Vodl'übachl'l lt.-V,200st.3, 7075 7175
sserdiüllüd« Nvrdb. 1000 fl. C-lit. 3480 8500
Leml,.- Czernow. Iassy - ENcnk.«

Gelellschaft 2»» st, s . . . . 2 9 6 - 2 8 8 —
Lluyd, Oest., Trieft, 500 st. CM, 46» — 467 —
Oesterr. Nordwestb. 200 st. 3 . . 28480 285 30

bto. dto. («t.. U) 2<», st. V. 286'—,286 50
Praa. Diixer Gilenb. 150fi.O. . 9595 9<z 75
Slaatscilcnbahn 200 st. ». . . 372 — 373-—
<5übblll>ii 200 fl. S 98 7b 99-75
Südnorbb. Verb..Ä. 200 st. <lM. 221- — 221 75
Tramway Oes,,Wr.,170fl,Ü.W. 482- 484-

bt«. Gm.188?.«U0ft, . . . - . - — ^ . ^

T'amwny «ei., sleue Wr., Pr<o
rilat«.«ctien 100 st. . . 105' 107 —

UKg.-nallz. Gifenli. 200 fl. Kilber 207 50 80850
li»g.>!»,ftb.(»tllab Gra0«<»Ofl.N. 20!>-?5 208 50
iLirn« Üncalhahiieii'Nlt. Ge!. 63-— 65 —

3nd,lüri».Alti»n
(per Otück).

Vange«., «N„. öft., «00 st. . 9 8 — 9 4 ' -
«gudier V!<>!,' und Otahl-Ind.

in Wien U»0 st 60'— 6l —
NWibahnw.Üeihi,., «i-tte, »0 fl. 120' ILN50
„Sll ismnhl", Vapierf. ». V. G. 5 7 — ü?'85
lileslüsis!- Brauerei IOO st. . . 112^5 113 —
Mo,:tü!i Ge!!>aich., 0cs>. alpine 85 25 »5, 7Ü
Prnger l l iftn I»d..Oe!. 200 st. 676'—«77 —
Zalao-I«l-j. O,c!!iloh!f» «0 ft. 005' l,i0' -

öchlüglmlitil", Papiers., 2<»0ft. 209 — 811' —
,Kteyi«m.", Varlers. u. V.<e. 16750 169'—

l r i f a i l « ftolllenw. «rf. ?« ft. I64 — 166 —
W»fw,l.°«.,Och.ti, Wien, IWft. 284 — ^9? —
Wagai», Lelhansl,, «llg., in Pest,

«»st 440' 460'—
«Lr. Äau«e!ell!chaft IOO st. . . 127'— 128 —
Wieüerberger Ziegel «ctlen°Oe!. 311' 318 —

Devisen.
Amsterdam y g , ^ »q^n
Datsche Plätze . . . . ' . by ̂  59 "
U°"d°N 120-75 12105

^ P e t t r i b u r « ' . . ' ' ! ' ^ . « _ " ^

Dalulen.
Ducate» 5 6' 569
20°Francs Stücke 9 57 858
Deutsche Reichsliaülnolr!, . . 59 02̂ , 59 0?̂ ,
Ilalirnische Äanlüotei, . . . 42 95 43 05
Pllp!er-«,ll>el 1 2 8 ^ ' , 128,^»


